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Willkommen zur 8. Sitzung
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Agenda
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Arbeitsaufgabe zu 3. 

Diskussion von Thesen:

Die Mitglieder kommentieren 

und ergänzen Thesen zu den 

sozialen Auswirkungen der 

Corona-Pandemie im Kreis 

Pinneberg.

Zu jeder These werden konkrete 

Ideen und Vorschläge für den 

Kreis Pinneberg gesammelt. 
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These 10
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Freie Ergänzungen
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Diskussion

um 13 Uhr in der Kreisverwaltung 
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Beratungsfolge der Ergebnisse

Die Ergebnisse der Arbeitsphase und die 

Ergänzungen aus der Diskussion werden 

verschriftlicht und im Umlaufverfahren 

mit den Mitgliedern abgestimmt. 

Die erarbeiteten Hinweise zu den 

sozialen Folgen der Pandemie im Kreis 

Pinneberg werden den politischen 

Gremien für die Haushaltsberatung zur 

Verfügung gestellt.   

Nächstes Treffen der Steuerungsgruppe:

Freitag, 13. November 2020

um 13.00 Uhr in der Kreisverwaltung 

Themen: Sozialplanungskonferenz 2021 

und Sozialbericht



Hinweise der  
Steuerungsgruppe Sozialplanung

zu den sozialen Auswirkungen der Pandemie  
im Kreis Pinneberg



Um Bundes- und Landesmittel für digitale Bildung 
und weitere Maßnahmen wie z.B. die Bildungscard 
umfassend zu nutzen, sollte eine Koordination „Förder-
mittel“ im Kreis etabliert werden. Erfahrungen anderer 
Länder sind zu nutzen und die Medienkompetenz muss 
auf allen Ebenen gestärkt werden.

  Handlungsfeld Bildung 
Digitale Bildung beinhaltet Chancen und Risiken. Wenn digi-
tale Infrastruktur nicht für alle gleichermaßen zur Verfügung 
steht und vorhandene Nachteile nicht ausgeglichen werden, 
kann dies soziale Ungleichheit verstärken. Gleichzeitig bie-
tet digitale Bildung die Chance, Strukturen und Bildungs-
angebote in Schule und weiteren Bereichen so zu verändern, 
dass alle Menschen teilhaben können. Dies betrifft auch digitale 
Angebote zur Verbesserung der Lebensqualität älterer Men-
schen (smart home).

Wertschätzung für prekäre Beschäftigung im sozialen 
Bereich muss verbessert und Fort- und Weiterbildung 
zur Vermeidung prekärer Beschäftigung muss gefördert 
werden. Ergänzend zur Sozialformel sollte der Armuts-
begriff im Kreis mit Hilfe eines Monitorings als Basis für 
konkrete Empfehlungen weiter ausdifferenziert werden 
(z.B. Armutsrisiko, relative Armut). Ein Schwerpunkt ist 
dabei auf die Armutsprävention im Kinder- und Jugend-
alter zu legen. Vorschläge wie z.B. eine Erweiterung des 
Personenkreises für die Bildungs- und Teilhabekarte 
sind näher zu prüfen.

  Handlungsfeld Armut
Die stabile Arbeitsmarksituation im Kreis ermöglicht Men-
schen in prekären Beschäftigungs-verhältnissen, die krisen-
bedingt ihren Arbeitsplatz verlieren, zeitnah die Aufnahme 
einer neuen Beschäftigung.

  Handlungsfeld Wohnen
Die Pandemie hat keinen dämpfenden Effekt auf den Miet-
markt im Kreis. Unabhängig von der Pandemie steigen die 
Mietkosten im Kreis Pinneberg aus unterschiedlichen Grün-
den weiter an (z.B. anhaltender Zuzug in den Kreis, Neben-
kosten/EEG-Umlage, Erhöhung der Grundsteuer). Die 
2019 als weniger steuerungsrelevant eingeschätzten Hand-
lungsempfehlungen (Beteiligung an einer Wohnungsbau-
gesellschaft, Gründung einer kreiseigenen Wohnungsbau-
gesellschaft, Gründung einer Stiftung Wohnen) sind weiterhin 
von Bedeutung.

Zur Verbesserung der angespannten Situation auf dem 
Mietmarkt sind spezielle Angebote z.B. für Ältere oder 
gemeinwohlorientierte Wohnprojekte zu entwickeln 
und fördern. Zu dem für April 2020 geplanten Aus-
tauschforum Wohnen muss, sobald dies wieder mög-
lich ist, erneut eingeladen werden. Auf Basis der dort 
erzielten Ergebnisse ist der begonnene Dialog mit den 
Kommunen fortzusetzen.

  Handlungsfeld Mobilität 
Der Nutzungsgrad des ÖPNV schwächt sich mittelfristig 
etwas ab und erreicht das Vorkrisenniveau nicht vor Ende 
des Jahres 2021.

Der Nutzungsgrad des ÖPNV kann durch kosten-
günstigere oder kostenfreie Nutzung erhöht werden. 
Diese kann ggf. auch nur für bestimmte Nutzergruppen 
wie z.B. Schüler und Auszubildende oder Ehrenamtliche 
angeboten werden. Eine Inanspruchnahme des ÖPNV 
kann außerdem durch eine Verbesserung der Infra-
struktur mit Maßnahmen wie z.B. höheren Gleiskapazi-
täten und Taktungen, einer stimmigeren Tarifstruktur 
und zusätzlichen Parkmöglichkeiten an Haltestellen 
erfolgen.

  Handlungsfeld Infrastruktur sozialer   
      Angebote
Soziale Angebote mit Face to Face-Kontakten können teil-
weise durch digitale Formate ersetzt werden oder persönliche 
Gespräche sinnvoll ergänzen.

Die vorhandenen Angebote sind auf ein mögliche digi-
tale Varianten zu überprüfen (sog. Hybridangebote). 
Digitale Angebote erfordern Investitionen in digitale 
Infrastruktur und den Aufbau digitaler Kompetenzen 
bei allen Beteiligten. Dabei sollten insbesondere Risiko-
gruppen wie z.B. Ältere berücksichtigt werden, denen 
während des Lockdowns in Einrichtungen keine Video-
formate zur Verfügung standen.

Höhere Unterstützungsbedarfe durch intrafamiliäre Kon-
flikte führen nicht unmittelbar zu einer Steigerung der 
Jugendhilfekosten.

In Krisensituationen ist die psychosoziale Notfallver-
sorgung z.B. durch zusätzliche befristete Telefonhotlines 
zu stärken. Kinder und Jugendliche sollten zusätzliche 
Orte mit Netzanbindung außerhalb des Familiensystems 
aufsuchen können.
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  Handlungsfeld Ärztliche Versorgung und    
      Pflege
Die Krankenhäuser im Kreis erfüllen im Rahmen der Daseins-
vorsorge eine wichtige Funktion für die ärztliche Versorgung 
der Bevölkerung und das Gemeinwohl. Gleichzeitig sind sie 
Teil eines gewinnorientierten Gesundheitssystems.

Zur Vorbereitung auf künftige Krisensituationen ist bei 
den Krankenhäusern im Kreis eine strategische Reserve 
vorzuhalten. Der hierüber während der Pandemie 
begonnene kooperative Dialog muss in einer Fokus-
gruppe fortgesetzt werden. In diesem Gremium sollten 
auch Themen wie Medizinische Versorgungszentren 
zur Entlastung der Notaufnahme, Pflegebedarfsplanung 
oder die Anzahl und der Zugang zu Kurzzeitpflege-
plätzen behandelt werden.

Die Arbeitsfähigkeit systemrelevanter Bereiche wie z.B. 
der Pflege muss neben besserer Bezahlung durch den 
Zuzug von ausländischen Fachkräften gesichert werden.

Ergänzende Information
Aktuell erarbeitet die Fokusgruppe Altenhilfe und Pflege eine 
Handlungsempfehlung zur Einstellung einer Koordination, 
die vorhandene Bausteine zur Gewinnung ausländischer 
Fachkräfte (Anerkennung von Berufsqualifikationen, Sprach-
förderung, Ausbildungsgänge und Qualifizierungsmaßnahmen 
im In- und Ausland etc.) gezielt im Kreis nutzbar machen soll.

  Handlungsfelder Leben und Freizeit,   
       Inklusion  und Integration 
Die besonderen Bedarfe von bestimmten Personengruppen 
fanden während der Pandemie keine entsprechende 
Berücksichtigung.

Die besonderen Bedarfe von Personengruppen wie z.B. 
Älteren, Kranken, Menschen mit Behinderung oder 
Migrationshintergrund müssen in Krisensituationen 
differenziert betrachtet und mit passenden Angeboten 
wie z.B. proaktiver Kontaktaufnahme versorgt werden.

Für künftige Krisensituationen sind mit den Anbietern 
sozialer Dienstleistungen Eckpunkte für ein einheit-
liches Vorgehen bei der Wiederaufnahme von Maß-
nahmen zu vereinbaren.

Die künftige Pandemieplanung des Kreises muss 
umgehend begonnen werden und auch zielgruppen-
spezifische Aspekte sowie geeignete Kommunikations-
konzepte beinhalten. Für den Erhalt der sozialen Infra-
struktur ist eine Kulanzregelung für Anbieter sozialer 
Dienstleistungen in den Pandemieplan aufzunehmen.

Weitere Hinweise
Als Folge der Pandemie sind Mindereinnahmen und Mehr-
ausgaben bei Bund, Ländern und Kommunen nicht auszu-
schließen. Erforderliche Prioritätensetzungen sind unter 
Berücksichtigung der Erkenntnisse der integrierten Sozial-
planung vorzunehmen, damit über strategische Planung und 
Steuerung negative Folgen für die Lebensbedingungen der 
Menschen im Kreis vermieden oder abgemildert werden.

Ergänzende Information
Über eine Kulanzregelung im Pandemieplan des Kreises ist 
politisch zu entscheiden.

  Handlungsfeld Gesundheit
Die Pandemie hat eine neue Sichtweise auf Themen wie 
Einsamkeit und soziale Isolation, insbesondere bei Älteren, 
ermöglicht.

Um die Entwicklung psychischer Erkrankungen auf-
grund von Einsamkeit und sozialer Isolation zu 
vermeiden, müssen die psychosoziale Notfallver-
sorgung und der Sozialpsychiatrische Dienst in Krisen 
gestärkt werden und z.B. mehr aufsuchende Angebote 
unterbreiten.
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